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Die Dogelfauna des Baarreviers.
Von Th. Schmidt-Saarbrücken.

1.

Einem heimiſchen Vogelfreunde zum Gedenken.

Die Ornithologiſche Bibliographie der Rhein-
lande erwähnt in der Reihe ihrer Vogelkenner
und Vogelfreunde des öftern auch einen Mann,
deſſen Bild in der Erinnerung mancher Alt-
eingesessenen von Saarbrücken noch lebendig und
friſch ſich erhalten haben mag: Alt-Saarbrückens
ehemaligen und verdienſtvollen Ehrenbürger-
meiſter Juli us K i e f e r. Von 1871 bis 1884
stand er dem Gemeindewesſen der Stadt Saar-
brücken vor und geleitete dasselbe hinein in die
gewaltige Entwicklungsepoche einer neuen Zeit.
Sympathiſch berührt in dem Bilde seiner bie-
deren Persönlichkeit jener edle Zug der Liebe
zur Natur der Heimat mit einem beſonders
warmen Interesse für die heimische Vogelwelt.
Es wäre wenig pietätvoll und undankbar, wenn

. unser heutiges Arbeiten auf ornithologiſchem
Gebiet achtlos an dieſem feinsinnigen Kenner
und verläßlichen Beobachter unserer heimiſchen
Ornis vorüberginge.
Durch viele Jahrzehnte hin waren Julius

Kiefers Mitteilungen über die Vogelwelt Saar-
brückens die einzigen Veröffentlichungen dieser
Art in den einſchlägigen wissenſchaftlichen Or-
ganen Deutſchlands und unserer rheiniſchen
Heimatprovinz. In den Jahren 1877 und 1878
iſt Jul. Kiefer in dem zweiten und dritten
Jahresbericht des Aussſchuſſes für Beobachtungs-
ſtationen der Vögel Deutschlands neben Karl
Sachſe und Adolf Herold der einzige rheiniſche
Mitarbeiter. Ebenfalls 1877 bringt das Ornitho-
logiſche Zentralblatt eine Abhandlung Kiefers
„Einiges über die Vogelwelt der Gegend von
Saarbrücken“, die sehr beachtenswerte und
wertvolle Festſtellungen enthält. Von 1892 bis
1894 iſt Julius Kiefer dann eifriger Mitarbeiter
der Ornithologiſchen Monatsſchrift und mit einer
Reihe von interessanten Beiträgen vertreten. –
Der Tod nahm ihm die Feder aus der Hand.

Und über seinem Grabe auf dem alten Saar-
brücker Friedhof singen im Gezweig der Lebens-
bäume Amſel und Girlitz zu dem übergrünten
Hügel herab. Dem edlen Saarbrücker Natur-
freunde aber und seiner Heimattreue ſei mit
dieſen Zeilen im Saarkalender ein ſchlichtes
Ehrenblatt gezeichnet . . .

2.

Allgemeines über die heimiſche Ornis.

Rund dreißig Jahre ſind seit den letzten
ornithologiſchen Veröffentlichungen Kiefers ver-
floſſen. Manche deutlich erkennbaren Wand-
lungen haben die avifauniſchen Verhältnisse
unseres Gebietes ſeitdem erfahren. Von ver-
hängnisvollen Folgen für die Geſamtvogelwelt
waren in den letzten fünfzig Jahren: die fort-
schreitende Trockenlegung jedes Stückes Bruch
und Sumpf, die moderne rationelle Forſtwirt-
ſchaft mit der sofortigen Abholzung jedes hohlen
Baumesund der ſtarken Entfernung des Unter-
holzes, die Flußregulierungen, die so zahlreich

erſtehenden induſtriellen Anlagen mit ihren Be-
gleiterſcheinungen, die mit rapilder Schnellig-
keit erfolgenden Erweiterungen unserer Städte
und Ortschaften, das gewaltige Netz von Stark-
ſtrom- und Telegraphenleitungen, der rüchkſichts-
loſe, unsinnige Abschuß nützlicher Vögel durch
ſchießwütige Aasjäger u. a. m. Dadurch wurden
ſeltene Vogelarten, welche an ihren Aufenthalts-
ort ganz besondere Bedingungen ſtellen, ver-
drängt, und die einförmige Fauna der Kultur-
steppe trat stark in die Erscheinung.

Trotz ſeiner intensiv noch fortschreitenden Kul-
tur weiſt das Saargebiet noch eine sehr arten.
reiche Vogelfauna auf, wenn diese auch hinſicht-
lich des Reichtums an Individuen gegen andere
Gebiete beträchtlich zurückſteht. Die letzten
Jahrzehnte haben uns selbſt mehrere Neuein-
wanderungen von Brutvögeln gebracht. Als
ſolche ſind zu nennen: der Schw ar z specht,
der Girlitz, sowie die Zi pp - und Zaun-
a m m e r. Von diesen ſind die drei letzten medi-
terrane Elemente, die aus dem Gebiet des
Mittelmeeres durch die Täler der Rhone und
ihrer Nebenflüsse nordwärts vordrangen und
auch in unſerm klimatiſch begünstigten Saartal
heimiſch wurden. Diesen wenigen neu erſcheinen-
den Arten iſt aber eine ganze Reihe von Spezies

 
gegenüberzuſtellen, welche als Brutvögel ent- I
weder gänzlich verſchwunden sind aus unserm
Gebiet, oder ſich doch so vermindert haben, daß
ihre Erhaltung hier bedroht ist. Erwähnt ſeien
hier: der Fi ſcha d ler, der Schlangen-
a d l er, der r o te und ſ< w ar ze Milan,
der Ha b icht, der Uhu, der Fiſchreiher,
die gr ß e Ro h r d o m m ek, die kleine
Ro h rd m m el, der K olkrabe, der
W acht elk öni g, der Eisvogel, die
Wass erams el, der Wie deh opf, der
Wendehals, die Uf er ſchw al be, die
N a cht i g a UI].

Die westliche Lage unserer Heimat bringt es
mit sich, daß manche Gäste aus dem Norden und
Osten sich nur seltener und vereinzelt einſtellen,
so z. B.: der lan g ch n ä b e lig e Ta nne t-
h äh er, die Bla ur a < e, der Seiden-
ſchwa nz, derSp erlin g s k auz, P ola r-
taucher, Korm oran, Silbermöve,
ſowie n or di ſche Ent en- und Droſſel-
a r t e n. Südliche Elemente hinwiederum fanden
sich ein in N acht r eih er und Purpulr-
re ih er, wie sie mehrmals im Gebiet erlegt
wurden. Ebenfalls seltene Irrgäſte, jedoch aus
deutschen Revieren, kommen hin und wieder
der Großtrappe und der Zwergtrappe vor, von
welcher Art Flüge noch im letzten Frühjahr
hier beobachtet wurden.

Die guünſtigen klimatiſchen Verhältnisse  
unseres Gebietes bewirken es, daß in unſeem
Saartal eine Reihe von Vögeln regelmäßin
oder doch häufiger überwintert, welche im

ausgeprägte Zugvögel sind. Hierhin gehören
u. a.: der Ki bi tz, die Bekas sine, die
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rigen, beſonders im nördlichen 1.134: |


